






Tag 6

Ein Symbol aus dem Urheiligtum: 

KRUG

24



Tag 6

Ein Symbol aus dem Urheiligtum: 

KRUG

In jedem Heiligtum steht er: der Krug mit unzähli-
gen Beiträgen in Form von Briefen, der sogenannten 
„Krugpost“, die an jedem 18. eines Monats verbrannt 
wird. Nichts ohne dich – nichts ohne uns. Ich mache 
meinen Alltag mit all seinen Herausforderungen und 
Freuden zum Geschenk mit der Bitte: Gottesmutter, 
mach du etwas Großes daraus. Lass aus dem Wasser 
meines Lebens Wein werden! Wirke von hier aus, von 
diesem kleinen Heiligtum aus „Wunder der Gnade“! 
Bring von hier aus etwas in Bewegung – in unserer 
Welt, in unseren Familien, in den Herzen ungezählt 
vieler Menschen. Kleiner Beitrag – große Wirkung!

Damit das möglich wird, braucht es unsere 
Mitwirkung – die der Jungen damals und unsere 
heute. Wie unsere Geschichte weitergeht und ob 
das Heiligtum auch in Zukunft ein Gnadenort bleibt, 
das hängt tatsächlich von allen Menschen ab, die das 
Liebesbündnis geschlossen haben! Unsere Mitwirkung 
durch kleine Zeichen der Liebe konkret werden zu las-
sen und Maria zu schenken, damit sie vom Heiligtum 
aus wirken kann, darauf kommt es heute an.

Ein Impuls aus dem Leben

Inzwischen habe ich auch das „Nichts ohne dich – 
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nicht ohne uns“, die Beiträge zum Gnadenkapital, bes-
ser verstanden. Ich darf in die Hände der Gottesmutter 
alle meine Scherben legen; mit Gottes Hilfe macht sie 
wieder etwas Ganzes daraus. Ich muss mich auch nicht 
mehr so zersorgen, sondern darf meine Probleme ihr 
übergeben und meinen Weg befreiter gehen. Und 
wenn ich es nicht aufs erste Mal schaffe, darf ich 
einfach wiederkommen, immer wieder. Aber auch 
meine Freude, meinen Dank, das Schöne, das ich 
erlebe, lege ich ins Gnadenkapital. Der Gedanke, dass 
die Gottesmutter durch meine Gaben einem anderen, 
dem es im Moment nicht so gut geht, helfen kann, ist 
wunderschön. Ich müsste viel fleißiger sein im Bringen 
der frohen Dinge ... 

Eines ist ganz sicher: Das Liebesbündnis mit der 
Gottesmutter hat mich näher zu Gott gebracht. Es lässt 
mich Geborgenheit finden in den Ungeborgenheiten 
meines Lebens.  G. H.

(Liebesbündnis-Impulse,www.schoenstattbewe-
gung-frauen-und-muetter.de)

(M)ein Beitrag heute

Ich bringe Maria heute ganz bewusst meine 
Scherben und meine Schwierigkeiten. Ich bitte sie, mir 
weiterzuhelfen und das Zeugnis der Freude zu geben, 
damit ihr Geschenk für die Menschen Früchte tragen 
kann.

Gebet (siehe Abschluss der Novene)
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Tag 7

Ein Symbol aus dem Urheiligtum: 

HEILIGER GEIST
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Tag 7

Ein Symbol aus dem Urheiligtum: 

HEILIGER GEIST

Das größte Werk des Heiligen Geistes, eines 
auf das sich alle anderen fortwährend wie auf eine 
Quelle beziehen, ist die Menschwerdung des Ewigen 
Wortes durch Maria. Durch seine Kraft wird die 
Jungfrau Mutter des Erlösers. Es ist derselbe Geist, 
der Elisabet beim Besuch Marias erfüllt, als sie die 
freudige Bewegung ihres Kindes im Mutterschoß 
spürt und Elisabet mit lauter Stimme ausrufen lässt: 
„Gesegnet bist du unter den Frauen und gesegnet ist 
die Frucht deines Leibes. Wer bin ich, dass die Mutter 
meines Herrn zu mir kommt?“ (Lk 1, 41-43). Elisabeth 
darf also in der Kraft des Heiligen Geistes als Erste 
Jesus erkennen. Auch seinen Aposteln verspricht der 
Auferstandene schließlich die Sendung des Heiligen 
Geistes. Marias Nähe öffnet ihre verängstigten Herzen 
für einen Neuanfang in ihm, sodass die junge Kirche 
entstehen kann – bereit zum Zeugnis ohne Wenn und 
Aber. Sie können nicht schweigen von dem, was sie 
gehört und gesehen haben (vgl. Apg 1) 

Bei der Eröffnung der Weltsynode am 4. Oktober 
hat Papst Franziskus bekräftigt, dass „die Kirche 
innegehalten hat, wie die Apostel am Karsamstag 
innegehalten haben“. Es sei der Heilige Geist, der „uns 
in Harmonie über alle Unterschiede hinweg vereint. 
Ohne Harmonie gibt es keinen Geist.“ 
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Für Maria war das Kommen des Heiligen Geistes 
nicht etwas Neues. Er war bereits die Seele ihrer Seele. 
Und es ist ihr Geschenk für die Menschen heute, 
wenn sie das Heiligtum als Ort seiner Anwesenheit 
und Wirksamkeit mit seinen Gaben und Früchten, 
als Coenaculum für unsere Zeit auserwählt. Pater 
Kentenich beschreibt es im Schönstatt-Offizium in der 
„Coenaculums-Hore“ so: 

„Dort hast der Kirche du den Geist erbeten,
der sie befreite von der Halbheit Nöten,
der sie in Christi Lehre eingeführt,
Apostel-, Martergeist in ihr geschürt.
So willst in unserem Heiligtum du werken,
das Glaubensauge in uns Schwachen stärken,
dass wir das Leben sehn in Gottes Sicht
und wandeln allezeit im Himmelslicht.

Ein Impuls aus dem Leben

„Der heilige Ambrosius von Mailand schreibt in 
seinem Kommentar zum Lukasevangelium, dass sich 
Maria eilig auf den Weg ins Bergland machte, „weil 
sie sich über die Verheißung freute (…) Die Gnade des 
Heiligen Geistes kennt keine langsamen schwerfälligen 
Schritte“. Die Eile Marias ist also die des zuvorkom-
menden Dienens, der freudigen Verkündigung und der 
Bereitschaft, auf die Gnade des Heiligen Geistes sofort 
zu antworten. (…) Möge der Heilige Geist in euren 
Herzen den Wunsch wecken, aufzustehen (…) Die Zeit 
zum Aufstehen ist jetzt! Lasst uns schnell aufstehen! 
Und lasst uns, wie Maria, Jesus in uns tragen, um ihn 
allen mitzuteilen! (Papst Franziskus, Botschaft zum 
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XXXVII. Weltjugendtag 2023)

 (M)ein Beitrag heute

Die Kraft des Heiligen Geistes wirkt vielfältig. Sie 
schenkt Freude über eine Verheißung …, lässt erken-
nen …, beflügelt unsere Schritte …, weckt, aufzustehen 
…, öffnet unsere Herzen für einen Neuanfang …, ermu-
tigt zum Zeugnis …, lässt uns nicht schweigen von dem, 
was wir gehört und gesehen haben … 

Was ist bei mir dran? Um welche Gnadengabe 
möchte ich den Heiligen Geist heute bitten, damit ihr 
Geschenk für die Menschen Früchte tragen kann?

Gebet (siehe Abschluss der Novene)
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Tag 8

Ein Symbol aus dem Urheiligtum: 

PETRUS UND PAULUS
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Tag 8

Ein Symbol aus dem Urheiligtum: 

PETRUS UND PAULUS

Sie stehen der Königin zur Seite, ganz nah an ihrem 
„Thron“, die beiden Apostelfürsten Petrus und Paulus, 
die erst eine Wandlung erfahren mussten, bis sie 
diesen Platz einnehmen konnten. Aus entmutigten 
„Versagern“ wurden starke Persönlichkeiten, große 
Heilige. In ihrer Mitte die MTA, die Königin der Apostel! 
Sie ist es, weil sie jedes Apostolat ausgeübt und an 
Hingabe übertroffen hat: Ihr Ja zu Gottes Plänen macht 
sie zur Mutter Christi, dessen Wege sie treu mitgeht bis 
unter das Kreuz. Während die verängstigten Jünger sich 
verstecken, steht ihr Glaube an die Verheißungen Jesu 
felsenfest, sie glaubt stellvertretend für alle Gläubigen. 
Im Coenaculum fleht sie den Heiligen Geist herab auf 
die junge Kirche. Um Maria entsteht Gemeinschaft, ein 
neues Miteinander, Sendungsergriffenheit, die befähi-
gt, Zeugnis zu geben von der Hoffnung, die in uns lebt. 

Heute erwählt unsere liebe Mutter und Königin 
uns als ihre Apostel und Werkzeug. Auch schwach, 
wie die ersten? Ja, sehr, aber mit nicht weniger 
Gnadengeschenken ausgestattet, als die ersten. 
Wir sind heute ihre Apostel, die mitwirken dürfen, 
Schönstatt in der Welt immer neu zu begründen. Wir 
haben ein heiliges Erbe erhalten, eine Sendung, einen 
Schatz, ein Geschenk, das uns drängt, es unserer Kirche 
und der heutigen Welt weiterzuschenken. Unser Vater 
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sagt uns erneut: “Was ihr ererbt von euren Vätern 
habt, erwerbt es, um es zu besitzen.”

Ein Impuls aus dem Leben

Mein Arbeitsplatzheiligtum trage ich immer bei 
mir, und zwar in meiner Hosentasche. Es ist ein 
Schlüsselanhänger mit MTA-Bild. Das Schöne an 
diesem winzigen Heiligtum ist, dass es nicht nur für 
mich da ist, sondern „apostolisch wirkt“. In unse-
rem Krankenhaus gibt es öfters Probleme mit den 
Fahrstühlen. Um wenigstens halbwegs klarzukommen, 
braucht man eben einen Fahrstuhlschlüssel. Da die 
Anzahl der Schlüssel begrenzt ist, kommt es oft vor, 
dass jemand zu mir sagt: „Kann ich mal deinen Schlüssel 
haben?“ (…) Dankbar bin ich der Gottesmutter für die-
ses kleine Arbeitsplatzheiligtum, durch das sie auf eine 
so schlichte, unkomplizierte Art Menschen wieder an 
Gott erinnert. Und dankbar bin ich auch selbst, dass 
ich, auch wenn es mir manchmal nicht bewusst ist, 
immer mit und in einem Heiligtum arbeite und mich 
im wahrsten Sinne des Wortes daran festhalten kann.

(M)ein Beitrag heute

Was schätze ich an Schönstatt am meisten? Ich will 
achtgeben auf die Gelegenheiten des heutigen Tages, 
wo ich heute als Apostel der MTA durch ein Wort oder 
eine schlichte, einfache Tat Menschen wieder an Gott 
erinnern kann, damit ihr Geschenk für die Menschen 
heute Früchte tragen kann.  

Gebet (siehe Abschluss der Novene)

33



Tag 9

Ein Symbol aus dem Urheiligtum: 

HEILIGTUMSTÜR
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Tag 9

Ein Symbol aus dem Urheiligtum: 

HEILIGTUMSTÜR

Es drängt uns, das Geschenk für die Menschen, die 
religiöse Beheimatung im Heiligtum weiterzuvermitte-
ln. Es drängt uns, das Geschenk eines heiligen Raumes, 
eines Mutter- und Vaterherzens, in dem Würde, 
Wachstum und Neuausrichtung eine Chance haben, 
bis an die Ränder der Welt zu tragen. Es drängt uns, die 
Tür des Coenaculums zu öffnen und hinauszugehen, 
um dieses Geschenk zu teilen. 

„Ich sehe alle, die vor den Toren der Kirche stehen. 
Ich sehe alle, die heute mit Fluchen und Schelten sich 
Luft machen in einer Verbitterung, die nichts weiter 
ist als ein Schluchzen und Weinen nach Menschen, 
die von Gott erfüllt sind: denn die Menschen möchten 
das Göttliche im Menschen verkörpert sehen. Sehen 
Sie, dass Sie die Menschen nicht enttäuschen! (…) Am 
meisten wirken heute diejenigen in der Welt, die das 
göttliche Leben, das sie in sich tragen, ausstrahlen.“ 
(Josef Kentenich, Mein Herz – dein Heiligtum, S. 75)

Ein Impuls aus dem Leben

Meine Bekannte kam zum ersten Mal mit mir 
zum Schönstattheiligtum. Das ist aber ziemlich klein, 
meinte sie. Wir sprachen von der Kraft, die von den 
Heiligtümern ausgeht. Sie sagte nachdenklich: Es müss-
te ein Heiligtum geben so groß wie unsere Stadt. - Ein 
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Heiligtum ohne Wände, ein Heiligtum, dessen Türen 
immer offen sind, dachte ich, und plötzlich wusste 
ich: Dieses Heiligtum gibt es. Das ist mein Herz. Nein, 
das Herz der Gottesmutter, das Herz Pater Kentenichs, 
das Herz aller Schönstätter. Und lächelnd antworte ich 
meiner Bekannten: „Viel zu klein! Ein Heiligtum so groß 
wie die ganze Welt! Baust du mit daran?“ (Verfasser 
unbekannt)

(M)ein Beitrag heute

„Geöffnete Türen“ zum Teilen des Geschenkes 
gibt es viele: Wer begegnet mir hinter der Tür des 
steinernen Heiligtums? Wer besucht mich in meinem 
Hausheiligtum? Was bewegt die Person, zu der ich das 
Pilgerheiligtum trage? Wen beherberge ich in meinem 
Herzensheiligtum?  

Wie öffne ich die Tür zu deinem Geschenk für die 
Menschen heute?

Gebet (siehe Abschluss der Novene)
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Tägliches Gebet zum Abschluss 
Liebe Dreimal Wunderbare Mutter, Königin und 

Siegerin von Schönstatt.                                                                   

Im Schatten des Heiligtums ist unsere weltweite 
Familie entstanden. 

Mit unserem Gründer, Pater Kentenich, glauben 
wir, dass du dich hier am 18. Oktober 1914 in besonde-
rer Weise niedergelassen hast und Wunder der Gnade 
wirkst. 

Im Liebesbündnis wissen wir uns über Länder 
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und Kontinente verbunden und stellen uns in deinen 
Dienst. 

„Alle, die hierherkommen, um zu beten, sollen die 
Herrlichkeit Mariens erfahren und bekennen: Hier ist 
wohl sein, hier wollen wir Hütten bauen, hier soll un-
ser Lieblingsplätzchen sein! (…) Wer die Vergangenheit 
unserer Kongregation kennt, dem wird es nicht schwer 
zu glauben, dass die göttliche Vorsehung mit ihr noch 
etwas Besonderes vorhat.“ (Gründungsurkunde)

Miteinander möchten wir dein Geschenk für die 
Menschen weitergeben. 

Miteinander möchten wir jede Gelegenheit 
nutzen, um die Herausforderungen großer 
Veränderungsprozesse in Welt und Kirche richtig 
auszuwerten. 

Miteinander legen wir heute bewusst unseren 
Beitrag ins Gnadenkapital und empfehlen dir alle 
Menschen, die wir im Herzen tragen.

Miteinander und um dich geschart bitten wir um 
den Heiligen Geist, der uns in allen Fragen leiten möge, 
damit dein Geschenk Früchte bringt in den vielfältigen 
Nöten unserer Zeit. 

Lass alle Heiligtümer Schönstatts Orte göttlicher 
Gnade sein. Schenke Beheimatung, wirke Wandlung 
und sende uns.

So stellen wir uns dir in der Vorbereitung auf den 
Bündnistag am 18. Oktober erneut in der kleinen 
Weihe zu Verfügung:

O meine Königin, o meine Mutter…
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